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Mu_kaddim e 

(tbni Sina) tından Iki ( ürcuze [1] ) yazmıştır.Bunun 750-80(} 
beyitlilc- olan büyüg-ünü şerh edenler içinde meşhur feylesof ve 
tahib (tbııi Riişt · ölüınü 595 - 1198) dabi vardır. 

Bu biiyiik (iircuze) nin metni (1245 - 1829) da (Kalküta) da 

basılmıştu. Bu iircuzenin (,~IJ_ I .j_ .s"'_,..) tarafından (870 · 1465) 
de yazılmış olan_ şerhi (1313 · 1~17) de · ıstanbulda Devlet 
ınatbaasında basılmag-a haşlatılınış id ise de se k izinci formada 
kalmıştı. Bizim elimizde bulunan bu · kiiçük ürcuze Mısır 

darüşşifası tabiblerinden (ı_r Jl~ .j_ ~..ı...) f2] namında bir zat 

. tarafından (~Jıe:-:-:ıı ~ _,k~0k ~I;JI _, ~)IIJ_,~·ı) isınile şerbed il-
miştir. BuılUn ııe metnini n ve ne bu şerhinin basılmış olduğunu bil­
miyoruz. Bu şerbi Istanhul ltiitiipbaııelerioden Ragıb Paşa klitiipba· 
nesile Veliyyiiddin Efendi kütüphanesinde buldum. Bağdadlı Vehbi 
Efendi kiit.iipbanesinde de bu (ürcuze) nin yaln ız uıetııini gördiiro . 
Bu nilsbalarda.n Rağıb Paşa ld.itiipb;ınesiııdeki 148_2 sayılı nüsba. 
ile 2542 sayılı Veliyyüddin Efendi niisbası arasındaki fark az ve 
bunlarl a Bag-dadlı Vehhi Efendi küUiphaııesindeıd 1407 sayılı mec­
muadaki metnin farltı çok tur. Ragıb Paşa nüshasıoı (r) ve Veli­
yyüddin Efendi niisbasını (v) Bağdadli Vehbi Efendinin uüsbasını 

[ll Vezni altı kerre (müstefilüp) olan (recez) bahrinden yazılmış manzume 
demektir. · 

[2) Bu zat bu şerhini (998 h) de yazmışhr. Kendisinin ..)'='1 J ;)11~)1>) 
( ,.:.c. 1_plL1 .)_;l l c. 4, s. 333 de görülen tercemei hali şudur: .j_ ~~) 

. (J_,..., _,.i! 1 .:? Jl~ Mısırlıdır. !(endisi Mısırın _ hekim başısı idi. Tabi b olduğu 
gibi aynı z~manda ll)Üverrih ve edi b idi. (-:-' l:J)II ~ ~J) adlı bir _eseri olduğu 
gibi bir de tarihi vardır. Mü fredatı tıbdan (l:J.. )l l..r _r'.!) nammda bir eserde 

yazmıştır. Vefatı tarihini çok araştırdım isede bulamadım. Yalnız (1044- 1634) 

·de hayatta bulunduğunu tesbit. edebildim. 
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Die C h o 1 e ra - Epidemie zu Konstantinopel 
und V.erhaltungsmassregeln dabei, 

Von 
1 . 

Mustafa B e h dj e t, Leibarzl des türkisehen Kaisers. 
12 Seiten, Türkisehe spraehe Staaisdruckrei Stanbul 1831. 

ccKleineformat>>. Aus dem Türkisehen übersetzt und mid An­
merkungen begleitet. 

Von 

.Fürsten Demetrius Mauroco~dato zu Berlin, ccHufelanps­
journal Band 74 -oder 67 des Neuen Journals, Saite 3~- 47)). 

Die Cbolera nennt man in Marokko : Bu Glib, »V eter des 
Plötzlichen Umfanlans» . 

. . Die T!lrken sagen: Kara Sarylyk, die sebwarze Gelbuscht 
(wir sagen jetzt nicht mehr .. F. N.), Araher und Perser neoneo 
die Cbolera: : Heiseh, die !nder : Daki : 

!ch erwaehne die ·Arbeii des torkisehen Hofarztes Mustafa 
Bedbjet il b er die Cbolera. Si e folgt bier auszugweise. " In den 
medizioischen Bücbro>, sagt Bebdjet in sei~er EinlP.tuug, heschicht 
keine Erwaehnuog dieser K.ra.nkbeit. Erst ungefaehr um das 
Jehr 1930 Hidschra.- 1816 zeigte. sie sicb in ·Asien, . in den an 
Flüssen liegenden Orten jener Gegend, dann in Parsien und 
den nördlicben Laeodern, in den niedrigen unıi morastig· n Gegen­
deo. A.iıs dem aber, was aber in · den Zeitungen stebt und au s den 
Beobacbtuogen einiger Aerzte gebt hervor, da.ss Kranbeit, wenn 
sie in vom Meere entfernten Gegenden vorkoint, böse ist, und in 
ganz kurzer · Zeit den Tod mit si ch fiibrt ; dagegeıı tritt sie nıild 

in den arn Meere lieg.enden Staetden auf. Das ist durch Beobach­
tuögen erwiesen. «Das erste Kapitel enthaelt den ..:Anfang der 
Symptome und zeichen dieser Krankbeit» Die Cbolara- heisst es 
dort -· er.scbeint · meistens oh ne e ine vorausbega.ngene offenbere 

. lJrsache; . iın'd «6hne dass·.' eine Krankhei~ oder trübe Stimmung 
vorhanden . waere, strützt der M ense h plötzlich auf die erde mit 
grossen schwindel des Kopfes. Nacbbcr bekornmt er kalte Haende 
ünd Füsse, die faengt von der Spitze der Finger und Zehen an. 

· Und nacb, indem die Kaelte. zunim'!llt, werden Haeode und 
Füsse-eiskalt. Der ~ranke fübrt eioen -Druch auf der Magen-
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gegend oder in den. Hypocbondrien, sodann kommt ein beftiger 
Leibscbmerz dazu . Sein Gesicbt und seine Glieder werdtm dun­
kelblaiı gefaerbt und er . faengt an, scbwarze und stinkende 
Materie von oben auszuwerfen und ebenso aucb von unten, mit 
Diarrböe, welche seinen Tod io kurzer Zeit verusacbt. Manchmal 
in drei Stunden, manchıııal auch früher. 

Das zweite Kapitel bebandelt die Diaet und die gegen die 
Krabkhei1 notwendigeıı Prophylaktiscben Mittel : 

«Wie die Erfahrung gelebrt, muss·. ınan nicbt in das Haus 
geben, wo diese Krankbeit v9rgekomıoen ist, und muss au.cb das 
Berübren und die . Unterlıaltung mit de.n Leuten, die bei den 
Kranken sind, ~eroıeiden, weil se bei der pes.t sowohl, als aucb 
bei dieser Karaukheit erwiesen ist, daEs sie sicb durcb Berührung. 
dem Betreff~nden ruitteilen. Wenn nun diese Krankbeit in einem 
Hause einmal ausbricht, muss man aile Kleider de"r Kra.nken und 
aile Sache, die im Ziınmer waren, mit Wasser übergiessen, das 
Zimmer aber auf 5 his 10 Tage verschliessen. 

tn dem H~use selbst muss mann Essig in einem irdenen 
Geschir kocben. Soviel als möglicb muss ırıan die niedrigen und 
a.uf fla.cber Erde gehauten İbneser vermeiden, und ist man­
genötigt, hineinzugehen, so rnuss entweder eiofacbem Essig odor 
Vinaigre des Quatre voleurs oder Spir. Sal Ammon oder weııigs­
tens Knoblauch riechen . Die Haueser selbst ınues nıan öfter des 

. Tages mit Weibrauch, Pech oder Zedrenfrücbten durchrauechern. 
Soviel als möğlich .bawohne man solche Haueser, die reine Luft 
bat.-en. Der Körper ruuss iıİlmer in maessiger Traospiration bagrif­
fen und vor Kaelte geschützt seiıı. Die Füsse rnüssen wa.rm ~ein, 
indern man St:rümpfe eder pantofel traegt, Da die Galle die Ur­
sacbe dieser Krankbeit ist, so mus man natilrlich a,lle Speisen 
und Getraenk_e vermeiden, welche di~ Galle vermalıren oder reizen. · 
Daher vermeide man aile scbwer verdaulicheıı Speisen un~ beg­
nüge sicb mit leicbten und getingen Nahruog. So ist es einleuch­
tend, da ss ruan si ch vor dieser scb weren Krankbeit schützen k ann. 
Man sagt, dass aile Speisen, die mit Oel bereitet sind, diese 
Krankbeit herbeiführen: können, weiı' das Oel das Blut reii und 
die Galle brenot Ebenso sind die mit fetter und Mebl verfertigten 
Mablspeisen- Bogazo, Beurek, Tscheurek, Halwe, Baklawa, Lokma 
Kiosleme - nacbteiliğ. A!it einem W ort : Diaet balten und aile 
fetten und schwer verdaulicben ·Speisen vermeiden Nach der 

· Vorschrift mebr.e~er ~...mll!!S .man MHeh .und .Eier, · sowie 
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auclı alle daraus bereiteten Speisen gaenzliclı vermeiden , weil 
dieselben wegen· ilırer Süsse siclı leiclıt mit der Galle miscben und 
Galle werden. Auclı soll man keine Pflaumen, Aprikosen, l'ı:Ielonen, 

Wassermelonen und Gurken genissen, weil sie siclı ebenfalls 
wegen ilırer Rüsse mit der Galle mischen und Galle werden . 

Er~aubt isi ein maessiger Genuss von Apfeln, GranataepfP,ln, 
sauerlicben Getraenken, scberbet und Limonaden. Dem .Wasser, 
das man triuken will, mussıuan zuerst hinreicbend Essig 
zusetzen. Der Gebrauch von Salaten in Essig ist nützliclı zur 
Erbaltung der Gesundheit, ausgenoınmen den Fall, dass jemand 
an Rusten leidet ; da soll er Essig nur ricben und sein Gesicht 
darnit was~hen. Die Na.brung bestehe aus leicbt verdaulicqen 
Speisen und solchen. die den Magen ·nicht belaestigen. Man esse 
Suppen von . Re is und Gereste - mit Au·soahme·. von Kraut, w elehes 
das Blut heiss macbt, und incitiert - die Malveo, Kurbisse, 
Coruna, Bamya, 'frische Bobneo und solche, die . leicht verdaulich 
sind und ·nicht schaden köonen. Man kann etwas Pilla~ nud 
Serde essen, wenn mit guter ·Butter bereitet sind. Ferner vermeide 
man allerlei wein, Arak, Rum, erhitzende scharfe Sprituosen, 
-selbst Opium, weil diese indem sie das Blut erhitzen, schwechend, 
inci'tierend auf die Galle wirken . Der nutzen. eines maessigen 
Gebrauchs destillierter Wasser, aromatischer Kraueter, ei niger 
Bluroen und einiger Oele · ist erwiesen und einleucbtend, 
sowohl in prophylaktisclıer Hinsicht ıuın scbutze der Gesundheit 
vor dem Uebel, als auch zur Wiedergewinnung der Gesundbeit 
nach Ausbruch der Krankheit. Der Nutzen Pfeffermirızen ist 
a[lgemein anerkannt. Aile diese illittel staerh:en den Magen, die 
Nerven und erleichtern die Verdauung des Genossen. Nützlicb ist 
aucb der Gebrauclı ·von 10 ·bis 15 Tropferı Aqua Lavend. oder. 
Spir. · ·Meliss. in e iner kleinen Tasse mit wenig Wasser. Von 
Knoblauch und Zwiebeln ist es, ungeachtet dessen~ das sie. das 
Blut incitieren und daber nachteilig sein sollen, den Aerzten 
bereits bekannt, dass sie nützlich sind - auch bat man es pr.obi­
ert und beobachtet, jene, die davon genossen von dem Übel 
nicht befalleu wurden. Es ist doch bekannt, dass der Genus von 
Knoblaucb und Zwiebelo den Körper vor einer verdarbten Luft 
schütıt. Es ist aber vorzüglich, dass man sicb nicht fürchtet, 
.und man soviel als möglich ruhig ist und auf den . Göttliclı.en 
Schutz sich verlaesst, der Offenbar besser ist als prophyl~k­

tiscbeıı Mitel. .. 
. ' j 

; 
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Das dritte und letzte Kapitel enthaelt «aile Mittel, die man 
brauchen muss, weıin das Uebel siı~lı einmal offenbar bat. <Wenn 

· die Krankbeit ausbricht . «sobald ein starkes Kopfweh da ist.»,. 
uıuss man, olıne eine Minute ıu verlieren, die Haeııde und Füsse 
des Kranken stark mit Flanell, «dem Reiber des Bades" ; das ist 
«eiı;ie Art Handschuh oh ne abgesonderte Finger. » Da da .aber die 
trockeneu Einreibungen niclıt genugen, so muss Haende und Fiisse 
mit einigeu sebarfen Mitteln bestreielıen. Auelı die Reibenden 
wüssen ihre Haende mit denselben Materien bestreiehen und SO· 

stark reiben, «bis die erwaehnten Teile rot, heiss und angeselı·­
wollen werd,en. Das gesehieht nıit Kııoblauelı, Zwiebeln, Salıe, 
Pfeffer, spanisehem Pfeffer, sLarkeııı Arak, Spir. Sal. Aromon. 
Tlıeriak; mit jedeııı einzelnen oder mit alien auf eiıımal.» Waehrend 
man zu reiben aııfaengt, rufe ıııan auelı eineıı Arıt, und» ııaeh 

seineıu Gutaebteın wacbe man einem Aderlass voaı 120.Dracbıııen 
Blut oder mehr, je naeh alter und Konstitution des Kranken. 
Wenn eiıı Arzt niclıt zeitig geoug konımt, und scbou einige 
Stunden verflossen sind, kanıı der Aderlass nicbts nützen, und der 
Kranke stirbt. In solclıen Faellen soll mann den Arzt nicht ıııög­

lich, wenn die Venen sicb zusarnru~ngezogeıı lıaben, so dass das 
Blut von der Per ipherie naeb deın Zentrum, vou d.en ausseren 
Teilen des Körpers nacb deın Herzeu ıugeslörnıt ist, und die 
Lanzette, wenıı sie von aussen sticlıt, doch kein Blut ergiessen 
kann. Un ter d isen · U rustaenden l'!ıuss man den Te il, wo uian die 

· Ader öffnen will, ordeııtlieh eiııreiben und wenn m.öglieh dem 
Kranken einen Tlıee von Herb. Salv. Rad. Paeon. off. reichen; 
weıın man einırıal das Blut von.ı Zentrum aus nach der 
Peripberie lıin, vouı Rerıen nacb den aussı>ren Teilen des 
Körpers zurückgeführt lıat, ist ein Aderlass mögliclı. Der Aderlass. 
wird in dieser Krankbeit uieht wegen der Hilze des B.Iutes ge­
uıacbt, sondern, nur, uııı das Blut von · deıı inneren Teileu abıu­
leiten, und deslıalb ist der Aderlass sehr nlitılicb. Wenn Schoıerzen 
iu der Mageııgegeud und nıu den Nabel verhanden sind, .so nıuss 
ıııau uııgefabr 20 Stüc!;: Blntegel aıısetıe n oder eiıı Pflaster aus 
starkeın Arak oder Elb.:ir mit Stecbapfelöl · Ol. Sem. Stramon -
öfters auflegeıı. Man köıınte ·aucb 5 oder 10 Stilele spanisehen 
Pfeffers auflt>gen, nachdem ınan sie zuvor in Oel gekoeht hat; 
oder ~aıı kaoıı aueh Ol. Mimtb. pip. oder QJ. Ror. mar. n.ıit 01. 
Oliv. als Linirnent brauchen. Der Teil wi"rd mit fefoem erwaermtem 
hlusselio nach der Einreibung bedeckt : ausserdeıiı soll der Kranke 
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Thee von Rildix Paeon. · off. oder mit einer Tasse Wasser eineu 
T~opfen Ol. Meoth .. odsr Ol. Ror mar. zur Linderung der Schmer- . 
zen einnehmen. Da eine allgeıneine Transpi.ratioiı notwepdig ist, 
muss ınan deııı Kranken Thee von Paeon et Flor. Samb. oder 
einfachen gutP.ıı Thee geben.» , 

Wenn man auf diese Weise «sowobl prophylaktische als 
therapeutiscbe Mittel anwendet,» schliesst Behdjet, "Wird eio jeder 
-Gottes Hülfe leicbt gerettet. Man ~at aber beınerkt, dass, wenn 
~an nicht gleich nach Baginn der Krankbeit zur Ader laesst 
und die anderen erwaehuten Mittel gehörig in Auweııdung bringt, 
vielmehr einige Stunden, ohne etwas zu thun, vergeheo laesst, 
die Anw~odung und der Gebrauch der nötigen Arzneien nichts 
mehr nützeu köooen. 

Eode. 

Es~i Viyana tıp talimi ve onun Adli sultan 
Mahmud zamanı~da lstanbula yayılması 

IV 

Prof. Dr. pbil Karl Süssbeim 
München Üniversitesi Doğu dilleri Profesörü 

Piyade kalmışlardı. [i] Işte bu zat Sosulan, Störk in «Hasta­
lıklar ktilliyatını» Almancadan Latioceye çeviren kişidir. Şosulan 

1795 de Wien de öldü. 
Baron. Anton von Störk in eserinden yapılan Latince tercüme 

üç defa olmak üzere : 1777, 1784, 1791 yıllarında çıktı. Mtibim 

[1] 1792 yılında Vianadaki Doktorlar fırka fırka olup risale şeklinde 
biribİrine · karŞı karşıya c:;yreti adlar altında töhmetler yağdırıp duruyorlardı. 
Bir risaleyi müdafaa maksadıyla Dr. Wahrmann adı albnda _ birisi yazdı. 
· Almaiıca :Wahrmann gerçek er dememekdir. Ona cevab veren Simplitsius 
Şwab idi, · ki doğru adı, şöhreti Vi ana Üniversitaeti muallimlerinden Dr. fr. 
Koll~nd idi. (Aimancası : Colland). Bizim verdiğimiz bildirikler işte bu 
risaled.en almıştır. Störk ve Şosu)an aleyhinde olan bu eser Vianada değil 

. : Halle, frankfurt gibi Avusturya dışındaki yerlerde bastırılması gerekiyordu. 
Sebebine gelince Avusturya dahilinde bastırılacak bütün tıb kitaplarının 
sansörüne Störk bakıyordu·, 
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